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« läge z« Nr . «4 der Karlsruher Zeitung.
Freitag , I « . März 18 « « .

Badischer Landtag .
-j- j- Karlsruhe , 12 . März . Die Eckhard ' sche Motiv n ,

die Einführung der obligatorischen Zivilehe und die
bürgerliche Standesbeamtung betr . Schluß .

Der Hauptvorwurf , welchen man gewöhnlich der bürger¬
lichen Ehe zu machen pflegt , ist der ihres revolutionäre n
Ursprungs , sie sei ein Kind der französischen Revolution .
Mein einmal ist die Behauptung , auf welcher dieser Vorwurf
beruht , nicht wahr , und wäre sie selbst wahr , so ist damit
überall noch kein Vorwurf begründet .

In dem Bericht , dessen bereits im Eingang Erwähnung
geschah , ist durch den Berichterstatter Häusser des Nähern
nachgewiesen , daß die bürgerliche Eheschließung schon lang
vor der französischen Revolution in vielen Ländern gesetzlich
anerkannt und auch herkömmlich war . Es ist dieser Nach¬
weis geliefert für beide große christliche Konfessionen durch
Hinweisung aus kirchengesctzliche Bestimmungen und ausdrück¬
liche Erklärungen der Kirchenobern . Die Gesetzgebung der
französischen Revolution hat blos grundsätzlich die bürgerliche
Eheschließung von der kirchlichen Trauung ( Segnung der
Ehe ) getrennt . Wenn im Lauf der Revolution die Ehe
selbst sich verweltlichte , so trug hieran nicht jener richtige
Grundsatz , sondern es trugen wesentlich die Zeitverhältnisse
die Schuld . Die Gesetzgeber Frankreichs suchten indessen
nach Wiederkehr der staatlichen Ordnung auch die Sittlichkeit
und Heiligkeit der Ehe — übrigens unter Wahrung des oben
ausgesprochenen Grundsatzes — wiederherzustelleu und neu
zu beleben . Jener Grundsatz erscheint zu einer Zeit , wo
längst wieder ruhige Ueberlegung an die Stelle politischer
Leidenschaft getreten war , an der Spitze unserer Eheordnung
vom 15 . Juni 1807 . § 1 .

Es dachte aber weder in Frankreich noch in Baden . Jemand
daran , noch denkt überhaupt in allen Ländern ,
wo die bürgerliche Ehe in bindender Form
eingeführt ist , Jemand daran , die kirchliche
Trauung zu verdrängen ; am allerwenigsten kann be¬
hauptet werden , daß die Staatsgcs etzgebung der frag¬
lichen Länder ausdrücklich oder auch nur stillschwei¬
gend dahin zu wirken suche. Ganz im Gegentheil — die
Gesetzgebung aller jener Länder , insbesondere auch dieje¬
nige unseres Landes , achtet und schützt dis Gewissensfreiheit in
unbeschränktester Weise . § 18 der Verfassungsurkunde . W 1 ,
2 , 3 , 7 des Gesetzes vom 9 . Okt . 1860 , die rechtliche Stellung
der Kirchen und kirchlichen Bei eine im Staat betreffend . Je¬
dem Staatsbürger steht es frei , für die nach den Gesetzen des
Staats abgeschlossene Ehe den Segen der Kirche zu erbitten .
Geschieht dies im einzelnen Falle nicht , sei es , weil der Ein¬
zelne nicht will , sei es , weil die Kirche ihre Gesetzgebung über
diejenige des Staats stellen möchte , so mag dies wohl bekla -
genswerih erscheinen ; die Verantwortlichkeit hiefür oder etwa
gar der Vorwurf einer sittlichen Verschuldung wird aber nie¬
mals den Staat und seine Gesetzgebung treffen .

Der Staat hat den Kirchen Freiheit auf ihrem Ge¬
biete gewahrt , und wird wohl dasselbe Recht auch aus
dem seinigen beanspruchen dür -en. Aus diesem Grund¬
satz folgt mit nothwendiger Konsequenz die Einführung der
obligatorischen Zivilehe ; dies mußte selbst ein der Gesetzge¬
bung vom 9 . Oktbr . 1860 nicht zuqethanes Mitglied des an¬
dern Hauses , Frhr . v . Stotzingen , ausdrücklich anerkennen .

Ein weiterer Vorwurf gegen die bürgerliche Ehe ist der der
Feindseligkeit gegen die Kirche . Dieser Vorwurf
hat bereits seine Widerlegung dadurch g funven , daß die Zi¬
vilehe lediglich als eine nothwendige Konsequenz der neuen
Kirchengesetzgebung , welche ja gerade zum Zweck halte , drin¬
genden Wünschen der Kirche gerecht zu

"
werden , bezeichnet

wurde .

Der Staat , welcher die Kirche frei macht , handelt nicht
feindselig gegen die Kirche .

Indessen steht die obligatorische Zivilehe , wenn solche bei
uns eingeführt werden wird , in Baden nicht allein . Frank¬
reich, Belgien , Holland , die Rheinlande und Frankfurt besitzen
diese Einrichtung schon lange , und selbst in dem ganz katholi¬
schen Italien wurde mit dem 1 . Jan . d . I . die Zivilehe einge¬
führt . Ueberall erscheint sie als bedeutsames Zeichen freierer
Entwicklung der Völker , die eben nicht blos der Kirche , son¬
dern auch dem Staat ihre Früchte bringt .

Die Erfahrung lehrt auch , daß die bürgerliche Ehe nicht
die schrecklichen Wirkungen im Gefolge hat , wie sie von ge¬
wisser Seite her in bestimmte Aussicht gestellt werden . Im
Gegentheil erhält die kirchliche Trauung dadurch , daß dieselbe
nicht mehr eine Sache des Zwanges , sondern eine Sache der
Freiheit ist , eine erhöhte sittliche Bedeutung . Die Konflikte
zwischen Staat und Kirche mindern sich , indem die letztere ,
wenn nicht mehr der mächtige Staat als Gegner , sondern
einzelne Bürger als Bittende ihr gegenüberstehen , nach und
nach zu einer milderen Praxis sich versteht und fast aus¬
nahmslos den kirchlichen Segen ertheilt , wo der Staat bürger¬
lich getraut hat

Daher kommt es auch , daß diejenigen Länder , welche ein¬
mal die bürgerliche Ehe kennen , dieselbe lieb gewinnen und
nicht mehr missen wollen . Ich verweise in dieser Hinsicht auf
Rheinpreußen , welches seine Zivilehe im Jahr 1834 gegen
die gemeinsamen Angriffe des Staats und der Kirche ener¬
gisch vertheidigte .

Zuletzt sagt man denn auch noch : Die Bevölkerung
unseres Landes will die bürgerliche Ehe nicht !

Ich zweifle auch gar nicht daran , daß viele Stimmen gegen
die Einführung der obligatorischen Zivilehe sich erheben wer¬
den . Regierung und Land kennen diese Stimmen von früher .
Es sind theilweise dieselben , welche seiner Zeit die Abschlie¬
ßung der Konvention vom 28 . Juni 1859 mit ihrem die
Kirche zum Herrn und den Staat zum Diener machenden
Inhalt als das höchste Glück Badens Priesen , die der Landes -
Vertretung die Zustimmung zu jener Vereinbarung als ihre
höchste Pflicht hinstellten , die dem Staat trotz bestehender
Gesetze das Recht bestritten , das öffentliche Unterrichtswesen
nach seinem Gutfinden zu ordnen , die , als die gute Sache der
Regierung keinerlei schickliche Angriffspunkte mehr bot , in
maßloser Weise die Organe der Negierung öffentlich angrif -
sen und auf alle nur erdenkliche Weise verunglimpften , die
endlich , nachdem alle andern Mittel an dem gesunden S -inn
des badischen Volkes gescheitert waren , in turbulenten Volks¬
versammlungen die ländliche Bevölkerung zum religiösen Fa¬
natismus aufzustacheln suchten .

Alle diese Stimmen werden auch jetzt wieder ihr altes Fels¬
geschrei ertönen lassen : „ Die Religion ist in Gefahr ! "

Das badische Volk hat , wenn auch nicht jene Stimmführer ,
doch seine Religion aus allen jenen Katastrophen . ungeschä -
digt hervorgehen sehen . Dasselbe wird jener staatsfeindlichen
Partei hier um so weniger Glauben schenken , als es weiß ,
daß Baden nur etwas lhut , was unter gleichen Verhältnissen
auch andere Länder längst , ohne der Gottlosigkeit bis jetzt an¬
heim gefallen zu sein , ebenfalls gethan haben . Die große
Mehrzahl und sicher der intelligentere Theil des badischen
Volkes wird mit Regierung und Kamme , n in der neuen Ein¬
richtung nichts Anderes und nichts Weiteres erblicken , als
eine nothwendige Konsequenz der Gesetzgebung
vcrm 9 . Okt . 1860 , welche letztere das Land seiner Zeit
mit Freude begrüßt hat .

Zum Schluß > och einige Worte über die fakultative
! Zivilehe .
l Aus dem bisher Gesagten geht hervor , daß alle Bedenken ,
! welche der obligatorischen Zivilehe ( und wohl auch , zum gro¬

ßen Theil wenigstens , der Noth -Zivilehe ) kirchlicher SeitS ent¬
gegenstehen , auch der fakultativen Zivilehe entgegengesetzt
werden können . Die letztere Einrichtung hat aber insofern
eine für die Kirche geradezu gehässige Seite , als es in jevem
einzelnen Fall offen und bestimmt zu Tage tritt , ob man auf
die staatliche oder kirchliche Trauung einen größern Werth
lege . Hiezu kommt - die mit dieser Einrichtung verbundene
größere Schwierigkeit , die Nichtigkeit und Vollständigkeit der
Beurkundungen des bürgerlichen Standes sicher zu stellen .
Endlich ist die ganze Einrichtung eine vollkommen prinziplose .
Richtig und konsequent ist nur , daß der Staat allen seinen
Bürgern gegenüber eine Form der bürgerlichen Eheschlie¬
ßung fcstsetz ' und alles Weitere , insbesondere also auch
die kirchliche Einsegnung der Ehe , lediglich der auf ihrem Ge¬
biet freien Kirche überlasse . Richtig und konsequent ist hier¬
nach nur . die Einführung der obligatorischen Zivilehe .

Hieran schließt sich der bereits mitgstheilte Antrag .
Donaufürftenthümer .

Bukarest , 7 . März . Aus Nustschuk ist an einen der hie¬
sigen Konsuln eine Depesche eingetroffen , nach welcher daselbst
ein türkisches Armeekorps zusammengezogen wird , welches be¬
reits mitten nöthigen Pontons versehen äst, um über die Donau
nach Giurgewo übersetzen zu können , von wo die Truppen nur
2 bis 3 Tagemärsche nach Bukarest haben würden . Aus
Schumla sollen allein 5000 Mann Kavallerie unterwegs sein ,
um das Truppcnkorps bei Nustschuk zu verstärken , und auch
in Konstantinopel sollen zu demselben Zweck bereits Truppen
eingesckifft sein . Eine derartige Konzentrirung hart an der
Grenze der Fürstenthümer ist allerdings geeignet , allen An¬
ordnungen und Forderungen der hohen Pforte Nachdruck zu
geben , selbst wenn die türkischen Soldaten nicht über die
Donau setzen, sondern ruhig in Bulgarien verbleiben . Die
Statthalterschaft hat zwar von der Kammer die sofortige
Bildung einer Nationalgarde und die Organisirung eines
freiwilligen Korps von 4000 Mann verlangt ; doch ist selbst¬
verständlich nicht daran zu denken , daß das Land mit solchen
Mitteln gegen eine regelmäßige Armee , welche sicherlich nur
mit Genehmigung der Großmächte die walachische Grenze
überschreiten würde , vertheidigt werden soll oder kann .

Vermischte Nachrichten.
— Berlin , 13 . März . ( N . Pr . Ztg .) Nach dem „Preußischen

Handelöarchiv " betrug die Einnahme der Zollvereins in
den drei ersten Quartalen 1865 an Ein - und Ausgangsabgaben
17,240,664 Thlr . In dem gleichen Abschnitt des Vorjahres betrug
dieselbe 17,602,751 Thlr . , also 362,087 Thlr . mehr . In einem Pro¬
zentsatz ausgedrückt , beträgt die Mindereinnahme i . I . 1865 nach
Abschluß des dritten Quartals weniger als 2 Prozent , während sie
am Schluß des ersten Semesters fast 6 Prozent der vorjährigen Ein¬
nahme betrug .

Im Allgemeinen ist hinsichtlich des seit dem Beginn der neuen
Tarifperiode verflossenen Jahres theils eine rege Waareneinfuhr
bemerkt worden , und die Elunahmeresultate erscheinen um so mehr
nicht unbefriedigend , als die ungünstigen Handelsverhältnisse in Folge
des anhaltenden ganz ungewöhnlich niedrigen Wasscrstaudes in den
Flüssen sich noch gesteigert haben . Die Einwirkung des neuen Zoll¬
tarifs ist noch nicht genügend zu erkennen . Die Mindereinnahme
bei der EingangSverzollung ist namentlich bei seidenen und halbseide -
denen und wollenen Maaren beträchtlich , auch bei Wein nicht uner¬
heblich gewesen , minder bedeutend bei Branntwein aller Art . Mehr¬
einnahmen sind namentlich bei Roheisen aller Art , altem Brucheisen
und rohem Kaffee , in minderem Maße bei unbearbeiteten Tabaks -
blättern und Stengeln , Schweinen , Syrup , Bier re . hcrvorgetrcten .
Die beim AuSgangszoll stattgchabie Mindereinnahme findet in der mit dem
I . Juli eingetretenen , fast gänzlichen Aufhebung desselben ihre Erklärung .

Berantworrlicher Redakirur :
Dr . I . Herm . Kroenlein .

^ Karlsruhe , 8 . März . ( Wiutervorlesung . Fortsetzung .)
Noch mehr war dies bei seinem Nachfolger , Wilhelm II . , dem stol¬
zesten der Oranier , der Fall . Als dieser im Jahr 1650 starb , stand
das Haus der Oranier , dessen hohes Ansehen für die Einheitspartei
von der größten Wichtigkeit war , auf den zivei Augen eines zu früh¬
zeitig gebornen schwächlichen Kindes , des nachherigen Königs Wil¬
helms 111. Die oligarchischc Partei glaubte , daß jetzt für die Pro¬
vinzen die Zeit gekommen sei , sich ohne einen Statthalter zu regieren ,
und besonders die Provinz Holland glaubte das , wie sie meinte , auf
ihnen lastende . monarchische Joch " jetzt abschütteln zu müssen . Ihr
Führer war der Rathspensionär und Kaufmann Johann de Witt ,
ein Freund Spinoza ' s , schon mit 28 Jahren ein in seiner Richtung
fertiger Staatsmann , einfach in Sitten , muthig

' und selbst hart , wenn
er irgendwo das Recht verletzt glaubte . Sein Vater war durch Wil¬
helm II . eine Zeit lang in einer Festung gefangen gehalten worden .
Der Sohn hatte dadurch einen unauslöschlichen Haß gegen das Haus
Oranien eingesogen und glaubte den zum Jüngling Heranwachsenden
Sprößling desselben Niederhalten zu müssen . Dieser war gewisser¬
maßen ein Gefangener in feinem eigenen Hause ; seine besten Freunde
wurden von ihm entfernt , einer derselben wurde sogar hingerichtet ,
weil er mit den englischen Verwandten desselben korrespondirt hatte .
Lag nun schon von Anbeginn in Wilhelms Natur eine Neigung zu
dem kalten vornehmen Wesen seines unglücklichen Großvaters ( Karl ' S I.) ,
so mußte diese Richtung nun um so entschiedener hervortreten . Seine
Persönlichkeit war nicht einnehmend ; aber er zeigte schon frühzeitig
eine außerordentliche Selbstbeherrschung ; in all ' seinem Thun zeigte
sich Absicht und kluge Berechnung und eine stete Beziehung auf
sein Verhältniß zu dem Staate . Er beschäftigte sich nur darum mit
Mathematik , weil man beim Kriegswesen derselben bedurfte ; er lernte
nur darum fremde Sprachen , weil dieselben bei diplomatischen Ver¬
handlungen nothwendig waren . Für die Kunst hatte er kein Interesse .
Kür gemüthlos darf man ihn jedoch darum nicht halten ; er hatte sich nur

frühzeitig gewöhnen müssen , die Acußerungen seines Gemülhes zurück¬
zuhalten oder zu beherrschen ; nur aus der Jagd soll sich zuweilen
im Verkehr mit Freunden sein Herz etwas unbefangener erschlossen
haben .

Obgleich er jede fremde Religion achtete , war er doch für
seine Person ein strenger Ealvinist . Sein Glanbe an die gött¬
liche Gnadenwahl gab seinem Wesen einen fatalistischen Zug , dem
er in stiller Innerlichkeit , besonders in Betreff der allgemeinen
Auffassung seines Berufes , Folge leistete , ohne jedoch nach Art
der mit Cromwell abgeschlossenen früheren Zeit die religiösen
Motiv - im Einzelnen maßgebend werden zu lasten . Schon seine hoch¬
gebildete Mutter , Marie , Prinzessin von England , hatte erkannt , daß
jetzt die weltlichen Jnt .ressen mehr in den Vordergrund getreten waren ,
und daß in der letzten Zeit eine bedeutende Wandlung in den euro¬
päischen Machtvcrhältnissen eingetreten war . Das vordem so mäch¬
tige Spanien lag jetzt am Boden , Oesterreich hatte Ungarn erworben ,
Rußland setzte sich in den Ostsee-Provinzen fest, das brandenburgische
Haus brachte sich zu höherer Geltung , und England entwickelte seine
Seemacht . Der ganze Charakter der europäischen Verhältnisse wurde
dadurch verändert , und der Scharfblick Wilhelms von Oranien durch¬
schaute die neue Weltlage .

Ludwig XIV., der Schüler Mazarin ' s , seit 1651 volljährig , hatte
sich in maßloser Ehrsucht das Ziel gesetzt , seine,« Reiche die Hegemonie
in Europa zu sichern, uns sparte in seinen despotischen Bestrebungen
weder Gewaltthate » , noch Jntriguen und Bestechungen . Die Nieder¬
länder behaupteten dabei in würdigster Weise ihre Stellung , und als
Karl 11. von England in frivoler Weise Krieg gegen sie angefangen ,
fuhr sogar Admiral Ruyter im Jahr 1666 die Themse binauf und
verbrannte die englische Flotte . Bald darauf erlangte jedoch in Hol¬
land die Krämerpolitik dermaßen das Uebergewicht , daß sie , unter
dem kläglichen Vorwände , Frankreich könne doch Holland Nichts an -
haben , ihre Festungen verfallen ließen . Man ging in der stumpfe »

Philisterhastigkeit so weit , daß man einey bequemem Frieden für
brsser hielt , als einen glücklichen Krieg , und Manche waren cynisch
genug , um die Aeußerung laut werden zu lassen , eine schlaue Katze
im niederländischen Wappen wäre ihnen lieber als der streitfertige
Löwe , in ganz ähnlicher Weise wie später Benjamin Franklin
in seiner kaufmännischen Moral den Truthahn als ein besseres
Wappen - Symbol für die Amerikaner bezeichnele als chas Emblem
ihres AdlerS .

Die Folgen dieser Armseligkeit blieben nicht aus . Dünkirchen war
bereits an Ludwig XIV. verkauft , und im Jahr 1667 fielen die
Franzosen in Belgien ein . Holland führte zwar noch einen Ge¬
genschlag , indem cs mit England und Schweden die sogenannte Tri¬
pelallianz schloß , in deren Folge sich Ludwig XIV. mit einigen bel¬
gischen Festungen begnügte und die Befriedigung seines Haffes gegen
das Krämervolk auf eine spätere Gelegenheit vertagte . De Witt
wies den niederländischen Gesandten an , sich dem „ großen König " ge¬
fällig und unterwürfig zu zeigen , und die blinde und niederträchtige
FriedenSseligkcit seiner Landsleute ging jetzt so weit , daß sie sogar
den Franzosen Waffen lieferten , wenn dieselben ihnen nur gut be¬
zahlt wurden .

Die Folgen ließen abermals nicht lange auf sich warten . Lud¬
wig XIV . schloß mit England ein Bündn ß gegen die Niederlande ,
und die Franzosen brachen im Mai 1672 mit den hier zum ersten
Mal gebrauchten Bajonetten und den neu erfundenen Mörsern , aber
auch mit ihren Schauspielertruppen gegen den fast wehrlosen Freistaat
auf , um , wie sic sich ausdrückten , die Frösche in ihrem Sumpfe zu

züchtigen . Angst und Verzweiflung gewann jetzt in den Niederlanden

die Oberhand , und ih -e Flucht war so allgemein , daß ihr damalige «

, A - reißen " ihnen noch in unserm Jahrhundert sprichwörtlich vorge¬
rückt wird . Manche glaubten erst in Dänemark sicher zu sein . In
wenigen Wochen waren 83 Festungen in der Gewalt der Fran¬
zosen . ( Fortsetzung folgt .)



Z .e.773 . Nr. 509 . Karlsruhe .

Lieserungsvergebung.
Die Unterzeichnete Stelle hat nachgenachmeGegen¬

ständeauf dem SoumisfionSwege in Lieferung zu geben.
Muster und Lieferungsbedingungen können von

heute an auf diesseitigem Bureau eingesehenwerden,
und es müssen die schriftlichen Angebote bis zum 24.
V. RtS .» Morgen « 9 Uhr , anher eingereicht sein .

^ Fertige Gegenstände .
I . Sattler - Arbeiten .

170 Büchsen- MündungSkappen ,
170 Büchsen- VerschlußÜberzÜge ,
20 Handbeilfutterale für Infanterie,

180 Büchsenriemen,
90 Karabinerriemen ,
60 Sicherheitsriemen ,

100 Kartusch für Dragoner ,
60 Zaumkopfgestelle,

150 Stangenzügel ,
100 Unterlegtrensenzügel,

30 Unterlegtrenlcngebißtragstücke,
740 Schweißtaschen,
140 Obergurten ,
70 Untergurten , lederne,

100 Vorderzeuge,
80 Schwebriemen für ungarische Sättel,

180 Umlausriemen ,
230 Steigbügelriemen ,
440 Untergurtstrupfen ,
40 Pistolenhulftern ,

600 Kolbenpistolentragringe , »
610 Paar Packtaschen ,
500 Mantelpackriemen,
580 Mantelsackpackriemen,

60 HufeisentSschchen ,
610 Sattelbockkissen ,

20 Peitschen.
II . Seiler - Arbeiten .

230 Feldhalsterstricke ,
200 Fouragirstricke.

III . Posamentier - Arbeiten .
150 Säbelquasten für Oberfeldwebel,
40 Schlagriemen für Obcrwachmeister,

1530 SSbelquasten für Unteroffiziere,
500 Schlagriemen für dto.

30 Trompeten -Bandrollen ,
250 Ellen Schulleinengurten .

IV . Verschiedene Gegenstände .
25 Anker für Pionier-Kartusche,

100 Pelzsitze auf Schabrakep .
« Materialien.

1 . Holzwaaren .
200 rohe Gewehrschäfte, ganze, nußbaumene ,
300 , „

' Viertels
200 Schaufelstiele, eschene,

1400 tannene Dielen von '/- — l '/r Zollen ,
60 gemodelte tannene Brückendielen,
50 , » Brückenbalken,

2000 Quadratfutz forleue Pontondielen .
, 2. Leder .

400 Pfund Bandolierleder ,
800 , Alaunleder ,
300 . Zeugleder.

50 , Kalbleder.
3 . Fettwaaren . »

300 Pfund Leinöl ,
250 . RepSSl.

50 , Terpentinöl ,
25 , Provenceröl ,

400 . Glycerin ,
60 . gelbes Wach»,

200 , Schweinefett,
300 . Unschlitt.
270 , Seife,
300 , Hellthran .

4. Sonstige Materialien .
50 Pfund Hanf,

200 . Werg ,
80 . Blauholz ,

250 , Leim ,
200 . Schellack ,
120 Maß Weingeist,
20 Pfund rvther Weinstein,
25 „ chlorsaures Kali , chemisch rein ,
30 » Schweselantimon ,

200 . Stärke,
80 , englische Schwefelsäure,

30000 , Masselblei,
700 , Zinn,
400 Ellen graue Leinwand,
300 „ blauer Drilch,

1800 , Leinenband,
3 Pfund Seidensaden ,

200 , Bindfaden .
Karlsruhe , den 3 . März 1866 .
, Großh . bad. Zeughaus - Direktion .

Ze940 . Durmersheim .
Stammholzversteigerung .

Die Gemeinde Durmersheim , Bezirksamts Rastatt ,
läßt bis

Dienstag den 20 . d . M. ,
Morgens halb neun Uhr anfangend , in ihrem Ober -
Wald

58 Eichstämme, wovon sich einige zu Holländer-
Holz und die übrigen sich zu Bau- und
Nutzholz eignen,

81 Erlenstämme ,
2 Stämme Buchen,
1 Stamm Kirschen ,
1 . Birken,
1 , Rusche ,
1 , Weide

öffentlich versteigern.
Die Zusammenkunft ist am Platze selbst .
Durmersheim , den 13 . März 1866.

Bürgermeisteramt .
H a i tz .

Z .e.869 . Ewmendingen . ( Holversteige -
rung . ) Bis Dienstag den 20 . März 1866
werden aus den Thenenbacher Domänenwaldungen
mit einem Zahlungsterminbis 1 . Oktober d . J . öffent¬
lich versteigert, und zwar

Distrikt Meissenbuck :
4 Stämme eichenes und 47 Stämme tanneneS Bau-

und Nutzholz , 3 t Stück tannene SSgklötze, 6 Stück
tannene Gerüststangen ; 28 Klttr. buchene « , 10 Klstr .
tanneneS und 2 Klftr . gemischte « Scheitholz, 3 Klstr .
buchene « und 4 Klstr . gemischte « Prügelholz , 800
Stück buchene und 1400 Stück tannene Wellen.

Distrikt Husarenbühl :
43 Stück tannene Gerüststangen, 162 Stück tannene

Baumpfähle und 350 Stück tannene Rebstecken, 10

Klstr . gemischtes Prügelholz , 1900 Stück gemischte
Wellen .

Zusammenkunft früh 9 Uhr beim Hesselbach unweit
Thenenbach.

Emmendingen , den 10 . März 1866 .
Großh. bad. BezirkSforstei .

Fischer .
Z.e.918. Nr. 131. Gengenbach . ( Eichen -

rinden - Versteigerung .) Aus dem Domänen¬
walddistrikt Schnaitberg , Abtheilung Mühlberg ,
versteigern wir am

Dienstag den 20 März d. I .
das diesjährige, zu 700 Zentner geschätzte Ergcbnih an
Eichenglanzrinde. Zusammenkunft Vormittags 10
Uhr im Ankerwirthshause in Fabrik Nordrach .

Gengenbach, den 12 . März 1866 .
Großh . bad. BezirkSforstei .

M e z e l.
Z . c.942 . ( Versteigerung von forlenen

Hopfen - und Bohnenstangen im Forst¬
bezirk Schetzingen .) Aus diesseitigen Domänen¬
waldungen , Distrikt Kohlbuckel , zunächst bei Sand¬
haufen , versteigern wir looSweise und mit Bewilli¬
gung einer Zahlungsfrist bis 1 . Novbr . l . I .

Dienstag den 20 . März :
2500 Stück Hopfenstangen III . Klasse ,

18700 dto . Bohnenstecken l . u . II . Klasse .
Die Verhandlung wird im Adler zu Oftersheim

vorgenommen werden und früh 9 Uhr beginnen .
Schwetzingen, den 12. März 1866.

Großh . bad. BezirkSforstei .
A. Cron .

Z .e.914. Nr. 743/44 . Civilkammer . Freiburg .
( Bekanntmachung . ) Die Ehefrau des Jakob
Grumbacher . Fanny , geborne Günzburger , in
Schmieheim hat gegen ihren Ehemann eine Klag- auf
Vermögen- absonderung erhoben . und ist Tagfahrt zur
Verhandlung hierüber aus

Freitag den 18 . Mai d . I . ,
Vorm . 8 Uhr ,

angeordnet .
Dies wird zur Kenntnißnahme der Gläubiger be¬

kannt gemacht .
Freiburg , den 7 . März 1866 .

GroßherzoglichesKreis- und Hofgericht,
v . Litschgi .

Frvmherz .
Z .«.9I5 . Nr. 745 . Civilkammer . Fr ei bürg .

( Bekanntmachung . ) Die Ehefrau des Georg
Maier in Biederbach , Barbara, geborne Eble , hat
gegen ihren Ehemann eine Klage aus Vermögensab¬
sonderung erhoben , und ist Tagfahrt zur Verhandlung
hierüber auf

Montag den 28 . Mai d . I . ,
Vorm . 11 Uhr ,

angeordnet .
Dies wird zur Kenntnißnahme der Gläubiger be¬

kannt gemacht .
Freiburg , den 7 . März 1866.

Großherzogliches Kreis- und Hofzericht.
v . Litschgi .

Frvmherz .
A.e.872. Nr . 620. Lörrach . ( Bekannt¬

machung . ) In Sachen der Ehefrau de« Bart¬
lin Vogt von WieSleih , Maria Magdalena , geb .
Steinbrunner , gegen ihren Ehemann wurde un¬
term Heutigen auf die beantragte BermögenSabsonde-
rung erkannt . Dies wird zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht. Lörrach , den
6. März 1866. Großh Kreisgericht (Eivilkammer ) .
K . v . St oef s er . Zentner .

Z .e.871 . Nr. 625 . Lörrach . ( Bekanntma¬
chung . ) In Sachen der Ehefrau des Fritz Wagner
von Schopfheim, Anna Magdalena , geb. Renk , gegen
ihren Ehemann wurde unterm Heutigen aus die be¬
antragte VermögenSabsondecung erkannt . Dies wird
zur Kenntnißnahme der Gläubiger des Beklagten
öffentlich bekannt gemacht . Lörrach , den 6. März 1866.
Großh . KreiSgericht (Civilkammer ) . K. v. St » es¬
se r . Zentner .

Z.e.870 . Nr. 1234. Heidelberg . ( Bekannt¬
machung .) In Sachen der Ehefrau des Karl Theo¬
dor Fedel in Heidelberg, Luise Elisabeths , geborne
Liebig , Klägerin , gegen ihren Ehemann , Beklagten,
Vermögensabsonderung betr. , hat Rechtsanwalt Faas
für die Klägerin Vermögensabsonderungsklage erhoben,
und ist Tagfahrt zur mündlichen Verhandlung auf

Dienstag den 10 . April d. I . ,
früh 8 Uhr .

angeordnet ; was zur Kenntnißnahme der Gläubiger
veröffentlicht wird .

Heidelberg, den 3. März 1866.
Großh . bad. Kreisgericht. Eivilkammer .

Krebs .
v . Bechtold .

Z.f.196 . Nr. 3342 . Offcnburg . ( Auffor .
derung .)

I . S .
der Augustin Langenecker 's Ehefrau
von Urloffen

gegen
unbekannte Dritte,

dingliche Ansprüche betr.
Die Ehefrau des Augustin Langenecker in Ur¬

loffen besitzt in dortiger Gemarkung folgende Grund¬
stücke :

1 ) Grundst . -Nr. 1489. 93' /,» Ruthen Acker im
Obern Grasweg , neben Elisabeth Kiefer und
Xaver Wörner ,

2) Grundst . - Nr. 2827 . 124'/,o Ruthen Acker im
Brunecker, neben Anton Bürkel und Barbara
Braun,

3) Grundst . -Nr. 5305 . 1I7V,o Ruthen Wiesen
vor der Högen , neben Josef Stübler und Josef
Schneider.

aber keine Urkunde über deren Erwerb .
Auf Antrag derselben werden nun alle Diejenigen,

welche daran in den Grund- und Pfandbüchern nicht
eingetragene dingliche Rechte, lehenrechtliche oder fidei¬
kommissarische Ansprüche zu haben glauben , aufgefor¬
dert, solche

binnen 6 Wochen
dahier geltend zu machen , widrigenfalls diese Rechte im
Verhältniß zu den neuen Erwerbern der Grundstücke
oder Unterpfandsgläubiger erloschen erklärt werden.

Offenburg , den 1 . März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Ried .
Z.f. 187 . Nr. 3492. Ofsenburg . ( Auf¬

forderung .) Xaver Dierle ' S Wittwe , Felicitas ,
geb . Weiß , von Windschläg, hat keine EigenthumS -
urkunde über folgende, auf der Gemarkung Wind¬
schläg gelegene Liegenschaft , die sie seit langer Zeit in
Besitz hat :

59d/io Rüther Acker im Obersommerfeld,

Grundst .-Nr. 231 , neben Sebastian Kemps und
Andreas Lurker . l

Auf Antrag derselben weiden nun alle Diejenigen,
welche an diesem Grundstücke dingliche Recht« , lehen -
rechtliche oder fideikommissarische Ansprüche zu haben
glauben , aufgefordert, solche

binnen sechs Wochen
hier geltend zu machen , widrigenfalls diese Rechte neuen
Erwerbern oder Pfandgläubigern gegenüber für er¬
loschen erklärt werden würden .

Offcnburg , den 5. März 1866 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Ried .
Z.f.207 . Nr . 2261 . Baden . ( Bedingter

Zahlungsbefehl .) In Sachen BäckermeisterAu¬
gust Jörger in Baden gegen Pfarrer W . B. Flow er
daselbst , wegen Forderung von 63 fl . 58 kr., nebst
5 Prozent Zinsen vom 7. März 1866 , herrührend au«
Brodkauf vom Jahr 1865, ergeht aus Ansuchen de« kla¬
gendenTheils Beschluß . Dem beklagten Theile wird
aufgegeben, binnen 14 Tagen entweder den klagenden
Therl durch Zahlung der im Betreff bezeichnelen For¬
derung zu befriedigen , oder zu erklären, daß er die ge¬
richtliche Verhandlung der Sache verlange , widrigen¬
falls die Forderung auf Anrufen de « klagenden Theils
für zugestanden erklärt würde . Das Verlangen ge¬
richtlicher Verhandlung kann innerhalb der gegebenen
Frist mündlich oder schriftlich bei Gericht erklärt wer¬
den . Dies wird dem flüchtigen Beklagten mit der
Auflage eröffnet, binnen 14 Tagen einen am Orte des
Gerichts wohnenden Gewalthaber aufzustellen , widri¬
genfalls alle weiteren Verfügungen und Erkenntnisse
mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie ihm eröffnet
oder eingehändigt wären , nur am Sitzungsorte de«
Gerichts angeschlagen würden .

Baden , den 7. März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Schmitt .
Z . f.244 . Nr. 8191 . Karlsruhe . ( Schulden -

liquidation . ) Uebcr den Nachlaß der Erpeditor
Karl Hartmann 's Wittwe , Franziska , geborne Noe,
von hier haben wir Gant erkannt , und es wird nun¬
mehr zum Richtigstellung«- und Vorzugsverfahren Tag -
fahrl anberaumtauf

Donnerstag den 5. April d. I . ,
Vormittags 10 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche aus was immer
für einem Grunde Ansprüche an die Gantmasse machen
wollen, aufgesordert, solche in der angcsetzten Tagfahrt,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte, schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich ihre etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , sowie
ihre Beweisurkunden vorzulegen oder den Beweis durch
andere Beweismittel anzutretcn .

In derselben Tagfahrt wird ein Massepflegerund
ein Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg- oder
Nachlaßvergleich versucht werden , und es weiden in
Bezug aus Borgverglciche und Ernennung des Masse-
pflegerS und Gläubigerausschusses die Nichterscheinen¬
den als der Mehrheit der Erschienenen beitretend ange¬
sehen werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubiger haben läng¬
stens bis zu jener Tagfahrt einen dahier wohnenden
Gewalthaber für den Empfang aller Einhändigungen
zu bestellen , welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren Verfügun¬
gen und Erkenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie
wenn sie der Partei eröffnet wären , nur an dem Si -
tzungSorte des Gerichts angeschlagen, beziehungsweise
denjenigen im Auslande wohnenden Gläubigern , deren
Aufenthaltsort bekannt ist, durch die Post zugesendet
würden .

Karlsruhe , den 12 . März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Vincenti .
W. Frank .

V.881. Mannheim . (Bekanntmachung . )
In das Handelsregister wurde eingetragen :

1) 22. Februar 1866, O .Z. 60 d. Firm. -Reg.
Die Firma . Alb. Sinz he im er ' ist er¬

loschen .
P ) 22 . Februar 1866 , O.Z . 219 d . Ges . - Reg.

Firma »Sinzheimer und Arnheim "
in Mannheim. Die gleichberechtigten Theilhaber
dieser seit dem 20. Februar 1866 bestehenden
Handelsgesellschaft sind die Kausleute Albcrt
Sinzheimer und Hermann Arnheim in
Mannheim.

3) 22. Februar 1866 , O .Z . 220 d . Ges . -Reg.
Firma »Herschel , Enthoven <L Cie . " in

Mannheim als Zweigniederlassung, Hauptsttz
in Amsterdam. Die gleichberechtigten Theil¬
haber dieser seit dem 1 . Oktober 1860 bestehen¬
den Handelsgesellschaft sind die Kaufleute Bern¬
hard Herschel in Mannheim und Henri
Edouard Enthoven und Friedrich Pollitz
in Amsterdam.

Mannheim, den 22. Februar 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Ullrich .
Z .f.185 . Nr . 2782 . Breisach . ( Entmün¬

digung .) Johann Jakob Schneider , ledig , von
Königschaffhausenwurde entmündigt und für ihn Jo¬
hann Hiß , Küfermeister von da , als Vormund er¬
nannt .

Breisach, den 8. März 1866 .
Großh . bad. Amtsgericht

Mors .
Z f .208 Nr . 2133 . Ettenheim . (Verbei¬

ständung . ) Philippine Bosch voll Kappel wurde
durch diesseitiges Uriheil vom 16. v. M. , Nr. 1591, im
Sinne des L .R .S . 499 verbeistandet und ihr Gemeinde¬
rath Martin Ruder von Kappel als Beistand bestellt .

Ettenheim , den 10. März 1866 .
Großh. bad. Amtsgericht.

S e n g l e r .
Z.f.220 . Nr . 4377 . Müllheim . ( Auffor¬

derung eines Vermißten . ) Karl Ha aß von
Müllheim ist im Jahr 1848 nach Amerika gereist und
ist seil dem Jahr 1852 sein Aufenthaltsortunbekannt .

Es wird derselbe auf Antrag seiner Verwandten
nunmehr aufgefordert, seinen dermaligen Aufenthalts¬
ort

binnen Jahresfrist
hierher anzuzeigen , widrigenfalls derselbe für ver¬
schollen erklärt und sein Vermögen seinen nächflberech -
tigten Erben in fürsorglichen Besitz gegeben wird .

Müllheim , den 7. März 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Schätz .
Z. f.200. Nr. 1888 . Adelsheim . ( Auffor¬

derung .) Die Wittwe deS Johann Georg Ball -
mann von Rosenberg, Eva Magdalena , geb. Bau¬
mann , daselbst hat um Einweisung in Besitz und

Gewähr der Verlafsenschast ihre- Ehemannes gebeten ;
diesem Gesuch wird entsprochen werden, wenn

binnen 8 Wochen
Niemand Einsprache dagegen erheht.

Adel-Heim, den 28 . Februar 1866.
Großh . bad. Amtsgericht.

Bärenklau .
Z.f .199. Ricke nbach , Amt« Säckingen. (Erb¬

vorladung . ) Jakob Booz von Häner , vor meh¬
reren Jahren nach Amerika gereist , ist zur Erbschaft
seiner Tante , Katharina Booz . ledig , von Häner ,
zuletzt in Ebringen wohnhaft , berufen.

Da dessen Aufenthaltsort hierland « unbekannt ist,
so wird herselbe auf diesem Wege zur TheilungSver -
handlung mit Frist von

drei Monaten
mit dem Anfügen hieher vorgeladen , daß im Nichterschei¬
nungsfalle die Erbschaft Denjenigen werde zugetheilt
werden , welchen sie zukäme, wenn der Vorgeladene zur
Zeit des ErbanfallS nicht mehr gelebt hätte.

Rickenbach , den 9 . März 1866 .
Der großh. Notar

Springer . - .
Z .f.197. Zell . ( Erbvorladung ) Jana )

Strütt , lediger Taglöhner von hier, ist zur Erbsthaft
seiner mütterlichen Tante , der -j- Theresia, gebornen
Mayer , gewesenen Ehefrau des s' Nagelschmieds
Anton Rümmele von hier, mitberufen . Da dessen
Aufenthalt unbekannt ist , so wird derselbe hiermit
aufgesordert, sich

binnen 3 Monaten
zur Empfangnahme des ihn treffenden Erbtheil « zu
melden , widrigenfalls solcher lediglich Denjenigen zu¬
getheilt würde , welchen er zukäme , wenn der Vorge¬
ladene zur Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben
gewesen wäre .

Zell , den 6. März 1866.
Großh . Notar

I . P . Edler .
Z .e.937 . Nr. 788 . Baden . ( Oeffentliche

Vorladung .) I . A . S . gegen Magdalena Maser
von RömlinSdorf , köniAl. württemb . OberamtSgerichtS
Oberndorf , wegen Diebstahls , wird Tagsahrt zur
Hauptverhandlung im Kreisgcrichtsfaal dahier anbe¬
raumt auf

Donnerstag deü 12 . April l. I . ,
Vormittags 11 Uhr ,

und wird hierzu die Angeklagte Magdalena Maser
vorgeladen.

Dies wird der an unbekannten Orten abwesenden
Angeklagten andurch mit dem Anhänge bekannt ge¬
macht , daß sie sich vierzehn Tage vor der Hauptver¬
handlung bei dem großh. Amtsgericht Baden zu stel¬
len habe.

Baden , den II . März 1866.
Großh . Kreisgericht Baden , als Abtheilung der Straf¬
kammer des großh. Kreis - und Hofgerichts Offenburg.

Der Vorsitzende :
Or . Puchelt .

Buisfon .
Z . e. 932 . Freiburg . ( Vcrweisungsbe -

schluß . ) Karl Schultis und Theodor Schlei¬
cher von Oberwinden werden unter der Anschuldi¬
gung :

in der Nacht vom 23./24. Dezember v . I . in
Folge vorausgegangener Verabredung zu dem ge¬
meinschaftlich bezweckten Verbrechen dem Sägermei¬
ster Sylvester Zimmer niann von Buchholz, be¬
ziehungsweise seinen Stiefsöhnen Xaver und Wil¬
helm Ihr in g er , seiner Stieftochter Rosalie Jh -
ringer und seiner Dienstmagd Theresia Haber¬
stroh aus der Wohnstube mitleist Einsteigens in
dieselbe durch das 5 ' vom Boden entfernte Fenster
1) einen schwarzgrauen Tuchrock , im

Werth von . 2 fl. — kr.
2) vier Westen , im Werth von . . . 1 fl. 12 kr.
3 ) einen grauwollenen Tschoben , im

Werth von . 5 fl. — kr.
4) cinen blauen zwilchenen Tschoben ,

im Werth von . 2 fl . — kr.
5) ein Metremaß , im Werth von . . 1 fl. 20 kr.
6) einen schwarzen Filzhut , im Werth

von . — fl. 30 kr.
7) eine schwarze Pelzkappe ohne Schild,

im Werth von . 1 fl. 30 kr.
8)» zwei Paar wollene Strümpfe , im

Werth von . 2 fl. — kr.
9) zwei Weiberhemden, im Werth von 1 fl. 30 kr.

10) ein Paar schwarzzwilchene Hand¬
schuhe, im Werth von . . . . — fl . 6 kr.

entwendet zu haben,
nach Ansicht der 88 377 Z. 1 , 385 Z. 8 u. 11 , 125

de » St .G .B . , 8 26 Z . I , vergl. mit 15 u . 30 Bei¬
lage I Z . 9 . Beilage II Z. 18 der G . V. und 8 207 der
St .P . O . ,

wegen in verbrecherischer Verbindung unter dem
Erschwerungsgrund des nächtlichen Einsteigen«
in ein bewohntes Gebäude verübten Diebstahls,
im Betrag von 17 fl . 8 kr.,

in Anklagestand versetzt und zur Aburthcilung vor die
Strafkammer des großh. Kreis - und Hofgerichts ver¬
wiesen .

Die« wird dem abwesenden Mitangeklagten Theodor
Schleicher hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Freiburg , den 5 . März 1866.
Großh . bad. Kreis - und Hofzericht.

Raths- und Anklagekammer.
F e tz e r.

Stehle .
Z . f.224 . Nr. 7679. Karlsruhe . (Vorladung .)

I . U. S . gegen August Eduard Baldenecker , Karl
Conrad , Karl Engel , Adolf Angelo Fasel , Al¬
bert August Jakob FLH ring er , August Friedrich
Kießel ( Anselm ) , Karl Hermann Lipphardt ,
Albert Georg Karl Morlock , Karl Friedrich Jo¬
hann Rolzhausen , Karl WiPfler von hier, Leo¬
pold Füg von Darlanden , Karl Friedrich Seu -
serl von Eggenstein , Johann Fuchs , Thcodor
Oberle , Ludwig FriedrichChristian Theodor Sach «,
Johann Karl Wagner von Mühlburg , Ludwig
Fünstle von Teutschneureuth , wegen Refraktion
( Ungehorsams bei der ordentlichen Konskription für«
Jahr 1866) , wird Tagfahrt zur Hauptverhandlung
angeordnet aus Mittwoch den 25 . April d . I .,
früh V,9 Uhr , und werden die Beschuldigten mit dem
Androhen (in den s. g. Schöffcnsaal) vorgeladen, daß
im Fall ihres Ausbleibens das Urtheil nach dem Ec -
gebniß der Untersuchung werde gefällt werden. Karls¬
ruhe , den 10. März 1866. Großh . Amtsgericht.
C. v. Teussel .

Z . s.259 . Staufen . ( Berichtigung . ) Da«
diesseitige Ausschreiben vom 9 . d . MtS ., Nr. 2400,
wird dahin berichtigt, daß XaverMetzgernichtmtmün-
digt, sondern verbeistandet wurde. Staufen , den
13. März 1866. Großh . bad. Amtsgericht. Leib lein .

Dru ck und Verlag der G. vraun ' schrn H a fbu H druckeret.
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